
Es war ein hochstehen-
der Anlass im gut gefüllten 
Gemeindesaal von Bonstet-
ten. Es ging um die Begren-
zungsinitiative. Bei der Dis-
kussion meldeten sich zwei 
junge Männer zu Wort. Sie 
würden politische Sendun-
gen und Diskussionen ver-
folgen: «Und es fällt uns auf, 
dass es in der Politik keine 
Originale mehr gibt. Sie und 
Herr Roger Köppel sind Aus-
nahmen.» Woran das wohl 
liege, wollten die beiden 
wissen.

«Ja» – bemerkte ich – «wir 
haben bald nur noch Berufs-
politiker!» Diese lesen den 
ganzen Tag die gleichen 
Akten, reden die gleiche 
komplizierte Amtssprache 
und unterscheiden sich 
schliesslich nicht mehr von 
den Beamten. Alles weit weg 
vom Alltag – in eintöniger 
Richtung. 

So auch beim gegenwär-
tigen Abstimmungskampf 
über die Begrenzungsinitia-
tive. Statt zu sagen: Zu viel ist 
zu viel. Wir müssen begren-
zen, leiert man immer 
etwas angelernt, theoretisch 
und papierern vom «hin-
dernisfreien Zugang zum 
EU-Binnenmarkt».

Ich war ein Leben lang 
zuhause auf diesem europäi-
schen Binnenmarkt. Kann 
darum anders darüber reden –  
eben offensichtlich wie ein 

Original. Dabei hat mich 
einfach die tägliche Erfah-
rung gelehrt, unsere Pro-
dukte verkaufen wir, weil 
die Qualität, die Zuverläs-
sigkeit, die Liefertreue, der 
Preis stimmen. Unsere Pro-
dukte sind darum begehrt. 
Bilaterale Verträge sind 
Nebensache. 

Es ist eigentlich ganz 
einfach. Nur müssten die 
Politiker wieder dorthin 
schauen, wo die Leute ihre 
Sorgen haben: So auch bei 
der Überbevölkerung, dem 
Stau, der Zubetonierung, 
dem Druck auf den Arbeits-
platz, bei den Schulen und 
den immer teureren Mie-
ten. Dann merkten auch 
die Berufspolitiker: «Zu viel 
ist zu viel und eine mass-
volle Zuwanderung genügt.» 
Und alle würden wieder zu 
Originalen!

E gfreuti Wuche. 
� Christoph Blocher

DER VERLEGER HAT DAS WORT

Wo sind die Originale?


